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Buchbesprechungen

Archäologie

Hansjürgen Müller-Beck (Hg): Urgeschichte in Ba-

den-Württemberg. Unter Mitarbeit von Gerd Albrecht,
Klaus E. Bleich, Alfred Czarnetzki, Burkhard Frenzel,
Hans Graul, Joachim Hahn, Wighart von Koenigswald,
Edward Sangmeister und Hans-Peter Uerpmann. Zeich-

nungen und Rekonstruktionen von Ingrid und Burkard

Pfeifroth. Konrad Theiss Verlag Stuttgart 1983. 548 Seiten

mit 270 teils farbigen Abbildungen, Rekonstruktions-

zeichnungen und Kartenskizzen. Leinen DM 74,-
Das vorliegende Buch wendet sich als Gemeinschaftswerk

bekannter Archäologen und Naturwissenschaftler der

Universität Tübingen, Freiburg i. Br., Hohenheim und

anderer Institute hauptsächlich an den urgeschichtlich
und landeskundlich interessierten Laien. Es entspricht
damit dem Interesse, das ein breites Publikum heute den

Methoden und Ergebnissen der Urgeschichtsforschung
entgegenbringt, und setzt in geglückter Weise die Reihe

der archäologischen Sachbücher des Verlags fort. Der Titel

Urgeschichte in Baden-Württemberg steht sowohl für die ur-

geschichtlichen Funde und Befunde in unserem Land als

auch für den Stand der Forschung selbst.

Südwestdeutschland gehört zu den wichtigsten Land-

schaften urgeschichtlicher Funde in Europa. Die zahlrei-

chen Spuren früher menschlicher Tätigkeit in diesem

Raum sowie die vergleichsweise zwar spärlichen, aber be-

deutenden Funde des Urmenschen selbst - etwa des Un-

terkiefers von Mauer, des Steinheimer Menschen oder des

Homo sapiens aus der Vogelherdhöhle bei Stetten im

Lonetal - zeigen, daß die an sich junge Wissenschaft der

Urgeschichte in Baden-Württemberg über reiches Fund-

material verfügt und auf eine große Forschungstradition
zurückblickenkann. Stellvertretend für die Reihe der Wis-

senschaftler, die der Herausgeber Hansjürgen Müller-

Beck im forschungsgeschichtlichen Teil seiner Einführung
hervorhebt, sei Gustav Riek genannt; seinem Andenken

haben die Autoren das Buch gewidmet.
Die einleitenden naturwissenschaftlichen Beiträge ma-

chen den Leser mit dem Wandel der naturgegebenen Be-

dingungen vertraut, auf deren Hintergrund sich der

Mensch entwickeln konnte und behaupten mußte. Zum

ersten Mal wird hier eine zusammenfassende Darstellung
der Paläogeographie des Eiszeitalters in Südwestdeutsch-

land gegeben (Hans Graul). Die folgenden Kapitel be-

schreiben die Geschichte der eiszeitlichen Böden (Klaus E.

Bleich), die Vegetationsentwicklung (Burkhard Frenzel)
und die Veränderungen der Säugetierfauna im Wechsel

der Kalt- und Warmzeiten des Pleistozäns (Wighart von

Koenigswald). Ein Aufsatz über die Belege zur Entwick-

lungsgeschichte des Menschen in Südwestdeutschland

vom Homo heidelbergensis biszu den Funden des Neoli-

thikums (Alfred Czarnetzki) leitet über zum archäologi-
schen Teil, in dem zunächst die Spezialisten des Instituts

für Urgeschichte der Universität Tübingen (Hansjürgen

Müller-Beck, Joachim Hahn, Gerd Albrecht) in sechs Bei-

trägen die Kulturäußerungen und den Lebensraum der

alt- und mittelsteinzeitlichen Sammler- und Jägergruppen
beschreiben. Anschaulich erläutern sie die technologische
Entwicklung der steinzeitlichen Geräteherstellung und

rekonstruieren die Verwendung dieser Geräte. Aus der

Gesamtheit der Funde und Befunde auch außerhalb Ba-

den-Württembergs, mit Hilfe naturwissenschaftlicher

Methoden und durchvölkerkundliche Analogien ergeben
sich erstaunliche Rückschlüsse auf die Lebensweise,

Kunst, Religion und Sozialstruktur der Steinzeitmen-

schen. Besondere Abschnitte befassen sich mit den Pro-

blemen der Fundumstände, Fundzuordnung und der Da-

tierung. Bedeutende Funde und Fundplätze werden in

Wort und Bild vorgestellt.
Zum Teil liegt es wohl an der Themenstellung, daß sich die

beiden abschließenden Aufsätze über den Beginn der

produzierenden Lebensweise des Menschen in der Jung-
steinzeit mit einem allgemeineren Rahmen begnügen und

im Gegensatz zu den anderen Beiträgen nur in Ansätzen

die derzeitige Fundsituation und den Forschungsstand im

Arbeitsgebiet referieren. Es kann heute als gesichert gel-
ten, daß die Anfänge von Tierhaltung und Pflanzenanbau

(Hans-Peter Uerpmann), etwa um 7000 v. Chr. vom

«Fruchtbaren Halbmond» des Vorderen Orients ausge-

hend, im fünften Jahrtausend Mitteleuropa und damit

auch Baden-Württemberg erreichen. Im Beitrag über die

ersten Bauern (Edward Sangmeister) befaßt sich derAutor

hauptsächlich mit den Kulturerscheinungen der Linien-

bandkeramik und entwickelt Modelle zum Vorgang der

Kultur- und Gesellschaftsbildung dieser ältesten faßbaren

Bauernkultur Südwestdeutschlands.

Trotz der unterschiedlichen Gewichtung der einzelnen

Mitarbeiter bildet das Buch insgesamt eine gelungene
Einheit. Einen besonderen Anreiz bietet die qualitätvolle
Illustration mit zahlreichen teils farbigen Abbildungen;
hervorzuheben sind die Rekonstruktionszeichnungen
und Lebensbilder von Ingrid und Burkard Pfeifroth. Der

umfangreiche Anhang mit Fundstellenverzeichnis und

Erläuterungen, Literaturverzeichnis, Glossar und Regi-
stern betont den Charakter eines Sachbuchs und Nach-

schlagewerkes, das wohl für längere Zeit ohne Konkur-

renz sein wird.

Siegfried Albert

Tübingen und das Obere Gäu. (Führer zu archäologi-
schen Denkmälern in Deutschland; Band 3.) Herausgege-
ben vom Nordwestdeutschen und dem West- und Süd-

deutschen Verband für Altertumsforschung. Konrad

Theiss Verlag Stuttgart 1983. 264 Seiten mit 130 Abbildun-

gen. Kartoniert DM 24,80
Das Gebiet zwischen Tübingen, Rottenburg, Nagold und

Herrenberg ist reich an Fundorten zur Vor- und Frühge-
schichte. Auch dieRömer und später dann die Alamannen

haben hier ihre Spuren hinterlassen. Das vom Landes-
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denkmalamt Baden-Württemberg bearbeitete Bändchen

Tübingen und das Obere Gäu veranschaulicht in sorgfältig
angefertigten Aufsätzen diese Kulturlandschaft. Zu Be-

ginn werden geologische und geomorphologische Fragen
behandelt. Allerdings ist der Leser überrascht, ein zwei-

seitiges Schwarzweißfoto nicht von diesem Gebiet, son-

dern von der mittleren Schwäbischen Alb zu sehen. Auch

wenn er weiterblättert, wird er vergeblich nach einem

Panorama der hier beschriebenen Landschaft suchen.

Karten sollen einen Überblicküber die Fundorte der Stein-

und Metallzeiten vermitteln. Leider sind diese Karten un-

lesbar, da weder Orts- noch Fluß- oder Gebietsnamen an-

gegeben sind. Nur ein intimer Kenner dieses Gebietes

wird den Lauf von Ammer, Neckar oder Nagold ermitteln

können. Bei vielen Symbolen wird es ihm aber sicherlich

nicht gelingen, die entsprechenden Ortschaften zuzuord-

nen. Außerdem ist der nördliche Teil so starkbeschnitten,
daß Herrenberg nicht mehr eingezeichnet ist. So fehlt na-

türlich auch der Verweis auf den Schloßberg, auf demmit-

telsteinzeitliche Wohnplätze gefunden wurden. Und die

abgegangene Schloßanlage - Mauerreste sind noch zu se-

hen! - ist natürlich auch nicht verzeichnet; das vermißt

man auf der Karte zum Kapitel Burgen des Oberen Gäus und

der angrenzenden Gebiete.

In dem ausführlichen Teil der «Objektbeschreibungen»
mag bezüglich der Auswahlkriterien Verwirrung auf-

kommen. Ist die Herrenberger Stiftskirche tatsächlich ein

archäologisches Denkmal? Nun gut, darüber kann man strei-

ten. Aber wenn dieses spätgotische Bauwerk behandelt

wird, warum dann nicht auch der einmalige, in Südwest-

deutschland einzigartige, spätgotische Schnitzaltar in

Rottenburg-Oberndorf? Die barocke Weggentalkirche
nahe Rottenburg verdient sicherlich Erwähnung. So auch

geschehen. Die ungleich bedeutendere Ammerhofkirche

dagegen taucht im Buch nicht auf. Vielleicht hätte man ei-

nen anderen Titel wählen sollen, z. B.: Tübingen und das

Obere Gäu -Landschaftsbild, vor- und frühgeschichtliche
Fundorte und interessante Kunstdenkmäler.

Ehrenfried Kluckert

Geschichtliche Landeskunde

Uwe Schultz (Hg): Die Geschichte Hessens. Konrad

Theiss Verlag Stuttgart 1983. 400 Seiten mit 144 Abbildun-

gen auf 80 Tafeln. Leinen DM 48,-
Wer hier eine Gesamtdarstellung der hessischen Ge-

schichte erwartet hat, der wird vom Titel getäuscht, doch

nur beim ersten Überblättern. An Stelle des Wurfs aus ei-

ner Hand treten Beiträge, die der Hessische Rundfunk in

seiner gleichnamigen Sendereihe von Oktober 1981 bis

Februar 1982 ausstrahlte. In zwanzig Aufsätzen greifen
namhafte Historiker Einzelaspekte, Einzelepochen, Per-

sonen der hessischen Geschichte auf und geben so einen

- zwar nicht erschöpfenden - aber doch die Gesamtheit

abdeckenden Überblick der Geschichte des heutigen
Bundeslandes. Die Vor- und Frühgeschichte beleuchtet

Rolf Gensen; die Römer, Eroberer und Lehrmeister, sind

Thema von Dietwulf Baatz; die Rolle des heiligen Bonifa-

tius bei der Ausbreitung des Christentums in Hessen un-

tersucht Karl Heinemeyer; Fred Schwind führt von den

Karolingern zu den Staufern; Peter Moraw erklärt die Ur-

sachen, die zur territorialen Zersplitterung im späten Mit-

telalter führten; das Werk und die Person des politischen
Führers der Reformation, des Landgrafen Philipp von

Hessen würdigt Walter Heinemeyer; Eisbet Orth be-

schreibt die Reichsstädte der Wetterau, Kurt Beck den

Bruderzwist im Hause Hessen; der Zeit des Barocks und

der Aufklärung wenden sich zu: Hans Philippi (Machtpo-
litik unter Landgraf Karl im Hochabsolutismus), Jürgen
Rainer Wolf (Hessen-Darmstadt und seine Landgrafen in

der Zeit des Barock, Absolutismus und der Aufklärung)
und Fritz Wolff (Absolutismus und Aufklärung in Hes-

sen-Kassel 1730-1806); das jüdische Leben in hessischen

Kleinstädten und Dörfern zwischen Geborgenheit und

Gefährdung zeichnet Barbara Suchy nach; die Geschichte

Hessens von der napoleonischen Flurbereinigung bis 1933

stellen' dar: Hellmut Seier (Kurhessen und sein Ende

1803-1866), Wolf-Arno Kropat (das Herzogtum Nassau

zwischen Rheinbund und Revolution 1806-1866), Eckhart

G. Franz (Großherzoglich Hessisch . . . 1806-1918), In-

gomar Bog (die Industrialisierung Hessens), Thomas

Klein (Hessen, Nassau, Frankfurt unter dem preußischen
Adler 1867 bis 1933) und Friedrich Knöpp (der Volksstaat

Hessen 1918-1933); die Machtübernahme der National-

sozialisten, deren Parteiherrschaft und den totalen Krieg
führt Dieter Rebentisch vor Augen; Eugen Kogon schließ-

lich zeigt die Phase des Wiederaufbaus und des Neuan-

fangs nach 1945 auf. Eine weiterführende Literaturüber-

sicht, Zeittafeln und Stammtafeln der einst regierenden
Häuser sowie ein Personenregister schließen den Band.

Einige historische Karten erleichtern das Verständnis, die

Bilddokumentation - je vier Seiten pro Thema - illustrie-

ren die Beiträge. Alles in allem: ein Versuch, den man an-

deren Bundesländern empfehlen möchte.

Sibylle Wrobbel

Wolfgang Wulz: Der spätstaufische Geschichtsschrei-

ber Burchard von Ursberg. Persönlichkeit und histo-

risch-politisches Weltbild. (Schriften zur südwestdeut-

schen Landeskunde, Band 18.) Müller und GräffStuttgart
1982. 299 Seiten. Kartoniert 35,- DM

Die Taten hauptsächlich der Könige und des römischen Reiches

vollständig darstellen wollte der Propst Burchard des Prä-

monstratenserstifts Ursberg bei Augsburg, als er ab 1266

mit der Niederschrift einer Weltchronik begann. Burchard

schrieb als stammesbewußter schwäbischer Adliger und

erklärter Parteigänger der staufischen Herrscher, deren

Politik er in den selbständigen Abschnitten seines Werks

auch gegen die Angriffe der Päpste vehement verteidigte.
Dies verschaffte seiner Chronik 1621 einen Platz auf dem

«Index» der von der katholischen Kirche verbotenen Bü-

cher.

Die vorliegende Tübinger Dissertation, von Prof. Heinz

Löwe betreut, hat sich zum Ziel gesetzt, ein umfassendes
Bildvon Persönlichkeit und Weltbild dieses mittelalterlichen Ge-

schichtsschreibers zu zeichnen. Wulz sichtet dafür die Le-

benszeugnisse Burchards, untersucht die Chronik als
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